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der Deutschen Demokratischen Republik könnte im einzelnen durch die Ministerien für Auswär-
tige Angelegenheiten beider Seiten abgestimmt werden. Dies gilt insbesondere für die vorzube-
reitende Konferenz der vier Siegermächte mit den beiden deutschen Staaten.

Ich darf in diesem Zusammenhang erwähnen, daß meine Regierung in zunehmendem Maße von
großer Sorge erfüllte Fragen vieler Bürger und gesellschaftlicher Organisationen erhält, die
Rechtssicherheit fordern und ihre Erwartung äußern, daß vierzig Jahre harter Arbeit zur Schaffung
und Mehrung des Volksvermögens der Deutschen Demokratischen Republik nicht umsonst
gewesen sein dürfen.

Für eine positive Reaktion und Unterstützung der Deutschen Demokratischen Republik zu diesem
aufgeworfenen Fragenkomplex wäre ich Ihnen im Namen des Volkes der Deutschen Demokrati-
schen Republik dankbar.

„Frauen überschreiten Grenzen"

Aufruf von Frauen gegen Rechtsradikalismus und Fremdenfeindlichkeit

Wir, Frauen aus wichtigen gesellschaftlichen Gruppierungen, parlamentarischen Parteien, dem
kirchlichen Bereich, den Gewerkschaften und anderen Institutionen, wir Frauen sind in Sorge.

Wir sehen, daß viele Menschen sich von überstürzenden Entwicklungen überfordert fühlen.

Nationen, Staaten, Gesellschaftssysteme sind im Umbruch. Europa ist in Bewegung. Zunehmende
Bevölkerungswanderungen von Osten nach Westen und Süden nach Norden verunsichern die
Menschen zusätzlich. Dies trifft auf eine wachsende und sich beschleunigende Unübersichtlich-
keit technischer und gesellschaftlicher Prozesse. Die Vertrautheit bekannter Umwelt und gesi-
cherter Tradition schwindet. Angst vor der Zukunft, Irritationen und emotionale Abwehr sind bei
vielen die Folge. Wir nehmen dies ernst und wollen, daß sich politische Vernunft und nicht Ratten-
fängermentalität in unserem Land durchsetzt.

Wir Frauen wissen um die Gefahren, die aus Haß, nationaler Überheblichkeit, Neid und Rassismus
für den inneren und äußeren Frieden erwachsen. Darum wenden wir uns gegen Parteien und Ten-
denzen in der Gesellschaft, die Rassenhaß, Antisemitismus und gewissenlos menschenverachten-
de Fremdenfeindlichkeit schüren.

Die einmalige Chance, in überschaubaren Schritten zum Weltfrieden zu gelangen, darf nicht zer-
stört werden.

Wir sind davon überzeugt, daß die Zukunftsaufgaben lösbar sind: nicht in Hektik und Schwarzma-
lerei, sondern in überlegter Ruhe, nicht in übersteigertem Nationalismus, sondern im Einverneh-
men mit unseren Freunden und Partnern diesseits und jenseits der Grenzen.

Wir Frauen haben uns daher über parteipolitische, ideologische, weltanschauliche und konfessio-
nelle Grenzen hinweg zusammen gefunden, um aus unserer Sicht zur Lösung der Zukunftsfragen
beizutragen. Wir wollen unsere Lebenserfahrungen, unsere Gedanken und Phantasie in Staat und
Gesellschaft einbringen. Dabei setzen wir uns dafür ein, daß Menschlichkeit unverzichtbares
Gebot freiheitlicher Politik bleibt.

Die Freiheit, die wir im Westen haben und die die Menschen im Osten mit großem Einsatz er-
kämpften, bedeutet auch Mitverantwortung. Gerade in Zeiten des Umbruchs sind Besonnenheit,
Umsicht und Vernunft erforderlich, um den Frieden zu bewahren und zu sichern.
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Respekt und Toleranz sind zwingende Voraussetzungen, um mit Menschen aus vielen Ländern
und Kulturen zusammen leben zu können. Positive Erfahrungen von der Stadtteilarbeit über Städ-
tepartnerschaften, der Europäischen Gemeinschaft, bis zu internationalen Staatsverträgen, ma-
chen Mut und fördern Verständnis wie Zusammenwachsen der europäischen Völker und erhöhen
die Sensibilität für die Menschen der dritten Welt.

Frieden zwischen den Völkern setzt sozialen Frieden im eigenen Land voraus.

Wir wollen

- eine Gesellschaft mit kultureller Vielfalt;

- einen selbstverständlichen toleranten Umgang mit Menschen, die andere Verhaltensweisen,
andere kulturelle Herkunft haben.

Wir wollen

- daß Erfahrungen anderer Menschen und Völker in unserem Leben Raum finden dürfen;

- daß Solidarität und Bereitschaft zur sozialen Gerechtigkeit zur Grundlage politischen und priva-
ten Handelns werden.

Wir wollen

- Kindern, älteren Menschen, Behinderten, sozial Schwachen und unterdrückten Völkern nicht
erst dann helfen, wenn wir ihnen unsere Vorstellungen aufgenötigt haben.

Wir Frauen wenden uns daher an alle Bürgerinnen und Bürger, an die Kirchen, Gewerkschaften,
Parteien, sozialen Bewegungen, Wohlfahrtsverbände, Kulturschaffenden, die Wirtschaft und an
die Medien.

Helfen Sie mit. Schließen Sie sich unserem Aufruf an.

Tun Sie in Ihrem Bereich und nach Ihren Kräften alles gegen das Anwachsen und die Duldung von
Rechtsradikalismus und Fremdenfeindlichkeit in unserem Land.

Dr. Ursula Engelen-Kefer, Liselotte Funcke, Dr. Hildegard Hamm-Brücher, Karin Hempel-Soos,
Irmgard Karwatzki, Dr. Anneliese Lissner, Prof. Brigitta Naumann, Prof. Dr. Heide Pfarr, Prof.
Eleonore von Rotenhan, Eva Rühmkorf, Waltraud Schoppe, Carola Stern, Prof. Dr. Rita Süssmuth,
Heidemarie Wieczorek-Zeul, Dr. Beate Winkler, Dr. Monika Wulf-Mathies, Hildegard Zumach.

Aktion „Frauen überschreiten Grenzen", Postfach 30 03 52,5300 Bonn 3.

Aufruf für eine zivile Bundesrepublik Deutschland,
eine Bundesrepublik ohne Armee (BoA)

In vielen Initiativen der Friedensbewegung wird gegenwärtig das weitreichende Projekt einer
Bundesrepublik ohne Armee (BoA) diskutiert und an einigen Orten bereits konkret vorbereitet.
Unser Aufruf für eine zivile Bundesrepublik Deutschland soll diese Bemühungen ermutigen und
das Anliegen überall bekanntmachen, damit sich viele und immer mehr Bürgerinnen und Bürger
an seiner Verwirklichung beteiligen.

Seit Jahren hat die Friedensbewegung und haben mit ihr einsichtige Publizistinnen und Politike-
rinnen festgestellt: Jede Form eines Krieges der hochgerüsteten Blöcke in Europa ist beiderseits so
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